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Ansprache des komm. Ortsverbands-Vorsitzenden zum 
Volkstrauertag 2017 
 
Am Volkstrauertag, dem Friedensmahntag, steht das Gedenken 
im Mittelpunkt. Wir haben uns heute versammelt um der Opfer 
von Gewalt, der Opfer von Terror, der Opfern von Vertreibung 
und der Opfer der beiden Weltkriege zu gedenken. 
 
Auch fast 100 Jahre nach dem Ende des Ersten und mehr als 
70 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges ist es 
wichtig, sich die gewaltige Zahl an Opfern ins Gedächtnis zu 
rufen. 
 
Wir dürfen unsere Toten nicht vergessen. Sie mahnen uns 
Lebende, 
dass Sicherheit und Freiheit nicht selbstverständlich sind, 
dass Sicherheit und Freiheit ein zerbrechliches Gut sind und 
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dass Sicherheit und Freiheit unseres Einsatzes und unserer 
Erinnerung bedarf - Damit es sich nicht wiederholt. 
 
Mehr als 70 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges ist 
es für jüngere Generationen fast nicht möglich, sich das 
unerträgliche Leid und die Not der Kriegs- und Nachkriegszeit 
vorzustellen. 

Das höchste Gut ist der Frieden, aber Frieden auf dieser Welt ist 
keine Selbstverständlichkeit. Frieden benötigt die Erinnerung - 
und das Gedenken an die Schrecken von Krieg, Verfolgung und 
Flucht. 

Wir gedenken daher der Soldaten, die in den Weltkriegen 
starben, der Menschen, die durch Kriegshandlungen oder 
danach in Gefangenschaft, als Vertriebene und Flüchtlinge ihr 
Leben verloren. Und wir gedenken derer, die verfolgt und 
getötet wurden, weil sie einem anderen Volk angehörten, einer 
anderen Rasse zugerechnet wurden, wegen ihrer Religion, 
ihres Glaubens, ihrer Herkunft oder ihrer Ansichten verfolgt, 
misshandelt und getötet wurden. 
 
Wir gedenken auch ganz besonders derer, die Teil einer 
Minderheit waren oder deren Leben wegen einer Krankheit 
oder Behinderung als lebensunwert bezeichnet wurde. 
Alleine während des zweiten Weltkrieges wurden über 300.000 
Menschen mit körperlicher, seelischer oder psychischer 
Behinderung vom Nazi-Regime in ganz Europa ermordet.   
 
Weltweit sind laut der Vereinten Nationen zurzeit über 65 
Millionen Menschen auf der Flucht vor Krieg, Gewalt und 
Unterdrückung – mehr als je zuvor. Sie suchen Schutz und 
menschenwürdige Lebensperspektiven. Die Berichte und Fotos 
der Flüchtlingskolonen und Auffanglager erinnern an die Trecks 
der Flüchtlinge nach dem Zweiten Weltkrieg. Viele haben Ihre 
Suche nach Freiheit, Frieden und einem menschenwürdigen 
Leben mit dem Tod bezahlen müssen - damals wie heute. 
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 "Sorgt Ihr, die Ihr noch im Leben steht, 
 dass Frieden bleibe, 
 Frieden zwischen den Menschen, 
 Frieden zwischen den Völkern." 

Mit diesen Worten hat nach dem Zweiten Weltkrieg Theodor 
Heuss den Toten eine Stimme gegeben und uns Lebenden 
eine Aufgabe. 

Mit unseren Gedanken sind wir heute auch bei den Terroropfern 
und den Angehörigen der jüngsten menschenverachtenden 
Anschläge in Berlin, Barcelona, New York und überall in der 
Welt. 
 
Wir gedenken heute den vielen Polizisten, Rettungskräften, 
Soldaten und Ärzten, die in den unzähligen Einsätzen vielfach ihr 
Leben und ihre Gesundheit aufs Spiel setzen müssen. Dafür 
verdienen sie unseren Dank und unsere tief empfundene 
Anerkennung. Sie haben es mehr als verdient. 
 

Den Frieden bekommt man nicht geschenkt. Würde und 
Toleranz sind und bleiben die Grundsteine für den Frieden. 
Für eine gewaltlose Gemeinschaft ohne Vorurteile und ein 
Leben in Freiheit und Frieden sind wir alle gemeinsam und 
solidarisch verantwortlich. 

Lassen Sie uns gemeinsam den Volkstrauertag immer wieder 
aufs Neue zum Anlass nehmen, unseren eigenen Beitrag zum 
Frieden, Toleranz und Solidarität in unserer schnelllebigen 
Gesellschaft zu leisten. 
 
Gemeinsam erhalten wir das Gedenken an diesem heutigen 
Tag im Trauermonat November. 
 
In diesem Sinne bedanke ich mich bei allen, die heute diese 
Stunde des Totengedenkens begangen haben. 




